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› EDITORIAL

Geschätzte Leserinnen 
und Leser

Segelschiffe im vollen Wind über das Wasser gleiten zu sehen, 
fasziniert. Stabil und trotzdem elegant gleiten sie leicht über das 
Wasser, geführt von der sicheren Hand des Skippers. Dieselbe 
Faszination kommt bei mir als Geschäftsführer der Krebsliga 
Zürich auf, wenn ich an meine rund zehn Jahre Segeln am Wind 
zugunsten von Krebsbetroffenen denke, mit unserem Präsiden-
ten Peter Buchmann als Skipper. Ende Jahr werden wir – von 
den meisten Aussenstehenden unbemerkt – für einen kleinen 
Moment die Segel streichen, damit Peter Buchmann das Boot 
verlassen kann. Schon an dieser Stelle möchten wir unserem 
scheidenden Präsidenten von Herzen danken. ROLF HUCK

Lieber Peter, wenn ich von den gemeinsamen Jahren mit dir bei der Krebsliga Zürich fasziniert 
bin, dann weiss ich, dass ich dieses Empfinden mit dem gesamten Team auf unserem Schiff teile. 
Du warst für uns Skipper und Wind zugleich. Unter deiner Leitung fühlten wir uns berufen, Mast 
und Schoten zu sein, dem Wasserwiderstand zu trotzen und unsere Leistung in voller Fahrt zu 
den Menschen zu bringen, denen wir damit das Leben mit Krebs erleichtern. Auf unserer Fahrt 
kreuzten wir dank deines Einsatzes immer wieder dort auf, wo es darum ging, die umfassende 
Versorgung von Betroffenen in gutes Fahrwasser zu bringen. Wir erreichten gemeinsam Ziele, 
die, wenn angesagt, auch einmal entgegen der Windrichtung lagen. Trotz manch steifer Brise 
hast du es stets meisterlich verstanden, an unserem Schiff jene Anpassungen vorzunehmen, 
die es brauchte, um unsere Organisation auf Kurs zu halten. Anzeichen eines aufkommenden 
Sturms hast du immer rechtzeitig erkannt und mit geschickten Manövern wurde ein allfälliges 
Kentern nie ein Thema. Als Besatzung wussten wir deine Instruktionen auch da sehr zu schätzen. 
So hast du dafür gesorgt, dass wir unseren Patientinnen und Klienten auch in rauen Gewässern 
fortwährend eine stabile Tragfläche sein durften und inskünftig sein dürfen. 

Lieber Peter, wenn du nun bald deine persönlichen Segel als Präsident der Krebsliga Zürich 
streichst und von Bord gehen wirst, werden wir es weiterhin gerne als unsere Verpflichtung 
sehen, unsere Segel voll zu setzen und von dem durch dich so entscheidend geprägten Sinn und 
Geist unserer Organisation nicht abzudriften. Danke, dass du unser Skipper warst. Das Segeln 
unter deiner Leitung war, wie gesagt, faszinierend. 

Von Januar 2020 an werden wir unseren neuen Skipper Werner Widmer an Deck haben. Wir freu-
en uns, liebe Leserinnen und Leser, Ihnen dann in der ersten Bulletin-Ausgabe des kommenden 
Jahres den neuen Präsidenten der Krebsliga des Kantons Zürich und sein Vorstandsteam vorzu-
stellen. Nun aber wünsche ich Ihnen eine gute Lektüre unserer aktuellen Bulletin-Ausgabe. •

Ihr

Rolf Huck, Geschäftsführer
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Kein Stress, kein Druck,  
nur Wohlgefühl
 

Bei vielen unserer Kurse für Betroffene und Angehörige steht 
die Bewegung im Mittelpunkt. Ob sanftes Yoga, funktionelles 
Training mit Nordic Walking, Tai Ji oder Ausdauertraining, alle 
Kurse haben im Fokus, die Leistungsfähigkeit zu erhalten oder 
wiederaufzubauen, Müdigkeit und Kraftverlust zu reduzieren 
und eine innere Harmonisierung zu erlangen. Die erfahre-
nen Trainerinnen wissen ihre Kursinhalte an die Bedürfnisse 
von Krebsbetroffenen anzupassen. Damit weder Stress noch 
Druck entsteht, sondern sich Wohlgefühl und Selbstvertrauen 
einstellen. 

Erstmals: Achtsamkeits-Kurs
Auch die Künste kommen im Kursprogramm 2020 nicht zu kurz. 
So kann man das Schreiben als Entdeckungsreise erleben, 
bei der Wertschätzung und Erkenntnis die Zutaten sind. «Mit 
Spass und Spürsinn kann man bei mir seiner Schaffensfreude 

›AKTUELL

KURSPROGRAMM 2020

nachgehen», erläutert Kursleiterin Sabine Meisel, Pflegefach-
frau und Autorin, «und das Schreiben als Instrument der Entlas-
tung erfahren». Mal- und Kunsttherapeutin Franziska Brunner 
lädt zum experimentellen Malen ein und im Kurs von Gestal-
tungspädagogin Mirijam Inauen steht das lustvolle Arbeiten mit 
unterschiedlichsten Farben, Formen und Materialien im Zent-
rum. Neu im Programm haben wir den Kurs «Stressbewälti-
gung durch Achtsamkeit», der dabei unterstützen möchte, mit 
herausfordernden Lebensumständen liebevoll umzugehen. 
Melden Sie sich noch heute an oder machen Sie andere darauf 
aufmerksam. Wir freuen uns auf die kommende Kurssaison. 
www.krebsligazuerich.ch/kurse

Nachtrag: Kein Druck, kein Stress gilt übrigens auch für unsere 
Rauchstoppkurse 2020, die Sie dabei unterstützen, rauchfrei zu 
werden. Es lohnt sich. www.krebsligazuerich.ch/rauchstopp

NEU IN ZÜRICH 

Gruppe für Progredienzangst
Die Progredienzangst, 

also die Furcht vor 

dem Fortschreiten 

oder dem Wieder­

kommen der Erkran­

kung, kann noch  

Jahre nach der ab­

geschlossenen  

Behandlung unver­

mittelt im Alltag auftauchen und wird 

von vielen Betroffenen als stark belastend 

erlebt. Unser neues Angebot umfasst  

vier Gruppensitzungen, in denen Ihnen 

Wissen vermittelt wird und Sie u.a. 

durch Achtsamkeits-, Wahrnehmungs- 

und Entspannungsübungen Strategien  

im Umgang mit Angstgefühlen einüben. 

Die Gruppe ist Teil des ambulanten  

Onko-Reha-Programms, kann aber auch  

als Einzelangebot in Anspruch genom­

men werden. Mehr Infos: 

www.krebsligazuerich.ch/onko-reha

ZÜRICH

Neue Ernährungs-Gruppe
Während oder nach 

der Krebstherapie fällt 

das Essen und Trinken 

oft schwer. Mit einer 

gezielten Lebensmit-

telauswahl und Zube-

reitung der Speisen 

kann eine Vielzahl von 

Beschwerden ver-

mindert werden. In der Gruppe «Gesunde 

Ernährung bei Krebs» erfahren Sie, wie Sie 

Ihre Ernährung optimieren können, um sich 

wohler zu fühlen und zu Kräften zu kom-

men. Gemeinsam passen wir Ihre Essge-

wohnheiten den momentanen Bedürfnissen 

an und versuchen, die Freude am Essen 

wiederzufinden. Unsere Ernährungsberate-

rin begleitet Sie in fünf Gruppensitzungen. 

Die Gruppe ist ein Modul des ambulanten 

Onko-Reha-Programms. Es kann auch als 

Einzelangebot genutzt werden. Mehr dazu: 

www.krebsligazuerich.ch/onko-reha

WEB-TIPP 

MonAM: Monitoring-System 
Sucht und NCD

In der Schweiz stellen 

nichtübertragbare 

Krankheiten (NCD) 

und Sucht eine 

Herausforderung für 

die Gesundheit dar. 

Das Bundesamt für 

Gesundheit (BAG) 

informiert darüber anhand des Monito-

ring-Systems MonAM. Die auch zum 

Thema Krebs ergiebige Website MonAM 

ist seit 2018 online und beschreibt und 

verbreitet Kennzahlen über eine Reihe 

von Indikatoren, die in engem Bezug  

zu den nationalen Strategien im Hinblick 

auf Sucht und Prävention nichtübertrag-

barer Krankheiten stehen. MonAM leitet 

sich ab aus der Bezeichnung «Système 

de monitorage suisse des Addictions et 

des Maladies non transmissibles». Infos: 

www.obsan.admin.ch/de/MonAM

« LASSEN SIE SICH  
VON BELASTENDEN  
ANGSTGEFÜHLEN  
NICHT LÄHMEN.»

Gruppe für 
Progredienzangst

« MIT ANGEPASSTER  
ERNÄHRUNG ZU  
MEHR WOHLBEFINDEN»

Gruppe «Gesunde  
Ernährung bei Krebs»

Nach einer Krebserfahrung ist das Leben nicht mehr das glei­
che wie zuvor, das berichten uns Betroffene wie Nahestehende 
gleichermassen. In unseren Kursen können Betroffene und 
Angehörige durchschnaufen, sich unterstützen und begleiten 
lassen. Sie können Selbstvertrauen und Wohlbefinden zurück­
gewinnen, um gestärkt in den Alltag zurückzukehren.

Kurs-Programm 2020

Bewegung
Entspannung
Kreativität

KL_Programm_Cover_191008.indd   1 10.10.19   13:47



4  •

› BLICKPUNKT KREBS – FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG

«In eine Schieflage gerät man 
schneller, als man denkt»
Eine Krebserkrankung stellt für Betroffene mitunter 
auch eine grosse finanzielle Belastung dar. Wer im  
Job lange ausfällt oder gar nicht mehr arbeiten kann,  
muss erhebliche Einbussen hinnehmen. Zudem kann 
die Alltagsarbeit oft nicht mehr in gewohntem Masse 
geleistet werden. Steigende Ausgaben für Haus­
haltshilfen, Selbstbehalte oder Fahrten zur Therapie 
kommen hinzu. Die Krebsliga Zürich hilft, den Alltag  
zu bewältigen und dabei, finanzielle Engpässe abzu­
federn. Wir sprachen mit Andrea Bregger, Leiterin  
«Persönliche Beratung & Unterstützung».

Frau Bregger, wie hoch ist der Anteil der Klienten und  
Klientinnen, die wegen finanzieller Anliegen in die  
Beratung kommen?*
Etwas über 60 Prozent unserer Klienten kommen, weil sie sozialversicherungsrechtliche Fragen 
haben. Doch selbst wenn die wirtschaftliche Situation nicht von den Klienten selber angespro-
chen wird, stellen wir im Gespräch immer irgendwann die Frage: «Wovon leben Sie denn?». 
Das klingt vielleicht indiskret, aber oft geht die Tatsache unter, dass eine Krebserkrankung auch 
finanzielle Folgen haben kann und man schneller in eine Schieflage gerät, als man denkt. Unsere 
Aufgabe ist es, die gesamte Lebenssituation Betroffener anzusehen und darauf aufmerksam zu 
machen, was zu tun ist, damit sie möglichst wenig Einbussen ertragen müssen. Dazu gehört es 
auch zu informieren, dass es Fristen gibt, die man nicht verpassen sollte, um rechtzeitig IV- oder 
Ergänzungsleistungen beziehen zu können.

Treffen finanzielle Folgen einer Krebserkrankung nur Menschen mit  
geringem Einkommen?
Nein. Für diese Menschen wird die finanzielle Lage nur rascher akut. Eine Krebserkrankung ist 
meistens mit einem krankheitsbedingten Ausfall am Arbeitsplatz oder bei der Familienarbeit 
verbunden. Dies bringt in der Regel Einkommenseinbussen von bis zu 20 Prozent in Kombinati-
on mit Mehrkosten mit sich. Der Selbstbehalt der Behandlung, der Spitalkostenbeitrag und die 
Franchise müssen bezahlt werden. Wenn die erkrankte Person zu Hause den Grossteil der Fami-
lienpflichten übernommen hat, dies nun aber wegen Therapieterminen oder Nebenwirkungen 
nicht mehr in gleichem Masse kann, kommen vielleicht zusätzliche Kosten für Haushaltshilfe 
und Kinderbetreuung hinzu. All dies über einen meist langen Zeitraum hinweg.

Können Betroffene hier nicht auf Familie oder Freunde zurückgreifen?
Das kommt darauf an, wie man als Familie, Paar oder Einzelperson bereits vor der Erkrankung 
organisiert ist und wie stark das soziale Netzwerk ist. Die Hilfsbereitschaft ist anfangs in der 
Regel gross. Für einige Wochen, vielleicht auch Monate funktioniert das erfahrungsgemäss gut. 
Aber die Behandlung von Krebs kann 1–2 Jahre dauern. Das ist eine lange Zeit, deshalb ist es 
sehr wichtig, dass man gut versichert ist.�

Wer trägt ein besonders hohes Risiko, in eine wirtschaftliche Schieflage zu geraten?
Menschen, die arbeitslos sind, die befristete Verträge haben, selbstständig erwerbend oder im 
Stundenlohn tätig sind. Sie sind meist weniger stabil versichert, und erhalten im Krankheitsfall, 

ANDREA BREGGER  

Sozialarbeiterin MSc HSLU/FHZ  

CAS Sozialversicherungsrecht 
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› BLICKPUNKT KREBS – FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG

GINA N.

wenn überhaupt, dann nur geringe Lohnfort-
zahlungen. Aber auch viele Festangestellte 
wissen nicht, dass sie zwar einen Anspruch auf 
Lohnfortzahlung haben, aber erst, nachdem 
sie drei Monate angestellt sind und auch dann 
nur für eine geringe Zeit. Die Mindestdauer ist 
gemäss Obligationenrecht drei Wochen im ers-
ten Jahr der Anstellung, nachher ist der Lohn 
für eine angemessene längere Zeit zu entrich-
ten, je nach der Dauer des Arbeitsverhältnis-
ses, maximal aber sechs Monate. Das ist für 
eine Krebserkrankung nicht besonders lang. 

Welche Rolle kommt der Krankentaggeld-
versicherung zu?
Sie ist sehr wichtig, aber sie ist freiwillig. 
Die meisten Arbeitgebenden schliessen 
eine solche Krankentaggeldversicherung ab, 
um ihren Mitarbeitenden auch bei längeren 
Abwesenheiten in der Regel 80 Prozent des 
Lohnes bezahlen zu können. Diese erhalten 
also bei Arbeitsunfähigkeit Lohnfortzahlung, 
bis sie wieder arbeitsfähig sind, maximal 
aber 720 bzw. 730 Tage innerhalb von 900 
aufeinander folgenden Tagen. Selbstständi-
ge und Menschen, die auf Stundenlohnba-
sis arbeiten, müssen sich selber versichern 
und verzichten wegen der Kosten oft darauf. 
Sie erhalten damit im Krankheitsfall keine 
Leistungen und sind so deutlich schlechter 
gestellt.

Wenn ich das durchrechne, dann erhalte 
ich bei guter Versicherung längstens zwei 
Jahre ein reduziertes Einkommen. Und 
danach?
Hoffentlich ist die Situation dann so, dass man 
wieder an den Arbeitsplatz zurückkehren kann. 
Wenn dies nicht der Fall sein sollte oder nicht 
in gleichem Masse wie vorher möglich ist, 
dann zahlt sich aus, wenn man vorgesorgt hat. 
Hier kommen wieder die Fristen ins Spiel, von 
denen ich anfangs sprach. Es ist wichtig, sich 
sicherheitshalber und rechtzeitig bei der IV 
anzumelden, um nach Ende der Lohnfortzah-
lungen und der Krankentaggeldversicherung 
nicht ohne Absicherung dazustehen. Spätes-
tens dann, wenn man bereits sechs Monate 
arbeitsunfähig war, sollte man sich angemel-
det haben. Denn die IV schaut nur ein halbes ≥

Dank Budgetplan 
raus aus der Panik 
Die Jahreskontrolle beim Gynäkologen 
war für Gina N. ein Pflichttermin, den 
sie nicht versäumte. Angespannt war 
sie nie, denn stets wurde ihr beschei-
nigt, alles sei bestens. Seit 2017 ist vie-
les anders. Es ist das Jahr, als sie ihre 
Brustkrebs-Diagnose erhielt. «Ich war 
wie in einem Alptraum gefangen», 
sagt sie rückblickend. Nie hatte sie 
damit gerechnet, so schwer zu erkran-
ken. Zwar gab es im Freundes- und 
Bekanntenkreis den ein oder anderen 
Krankheitsfall, doch «für mich war 
immer klar: Krebs? Das könnte ich 
mir gar nicht leisten. Ich habe keine 
finanziellen Reserven und kann bei 
der Arbeit nicht so lange fehlen». 
Entsprechend gross waren die Sorgen, die sich Gina N. angesichts ihrer 
Diagnose machte. Nicht nur die Krankheit, die Angst vor dem Sterben 
und der Gedanke daran, was an Behandlung alles auf sie zukommen 
würde, setzten ihr zu. Zusätzlich trieb sie die Angst um, durch einen 
wochenlangen Arbeitsausfall in Kombination mit geringen Ersparnissen 
finanziell in eine äusserst prekäre Situation zu gelangen. Noch im Spital 
riet man ihr, sich mit ihren Befürchtungen an das Beratungsteam der 
Krebsliga Zürich zu wenden. 

Gina N. ist alleinstehend, Mutter zweier erwachsener Töchter, Reini-
gungskraft, Telefonistin, grundversichert. Ihr Arbeitspensum betrug hun-
dert Prozent, dennoch ist ihr Einkommen niedrig. Zwei Jahre vor ihrer 
Erkrankung entschied sich Gina N. dessen ungeachtet, sich abzusichern 
und freiwillig eine Krankentaggeldversicherung abzuschliessen. Sicher-
heitshalber. «Das half ihr in ihrer aktuellen Situation sehr», weiss 
Andrea Bregger, Leiterin der «Persönlichen Beratung & Unterstützung», 
die Gina N. betreut.

Die Beraterin erstellte mit der Zürcherin einen Budgetplan, der ihre 
finanzielle Situation aufzeigte. Zudem wurde sie dabei unterstützt, u.a. 
Ergänzungsleistungen zu beantragen. Daneben konnte die Krebsliga 
Zürich ihr auch finanziell unter die Arme greifen. So übernahm sie den 
Spitalbetrag, die Franchise und den Selbstbehalt von Gina N., ebenso 
die Kosten für eine Haushaltshilfe. «Es hat mich so beruhigt, einen 
Überblick über meine Finanzen zu erhalten», erzählt Gina N. «Und, 
dass ich alles fragen konnte: Was heisst eigentlich Wiedereinglie-
derung? Was muss ich bei der IV machen?»

Heute arbeitet Gina N. wieder, in reduziertem Pensum, aber bei beiden 
Stellen. Die Krebsliga Zürich begleitet sie weiterhin. •
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› BLICKPUNKT KREBS – FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG

Machen Sie sich Sorgen?
›› Ergreifen Sie die Initiative oder sprechen Sie Betroffene 
darauf an, sich helfen zu lassen und nicht abzuwarten,  
bis die finanzielle Belastung nicht mehr tragbar ist.  
Wir beraten in Zürich, Winterthur und an  
diversen weiteren Orten.  
www.krebsligazuerich.ch/beratung

›› Überprüfen Sie Ihre Versicherungsunterlagen, den 
Arbeitsvertrag und falls vorhanden den Gesamt
arbeitsvertrag, um sich zu vergewissern, dass Sie 
keine wichtigen Fristen versäumen. 

›› Rufen Sie an, wenn Sie bezüglich IV-Anmeldung oder 
anderer Fragen unsicher sind oder sich bereits in  
einer finanziell schwierigen Situation befinden. Wir 
beraten auch am Telefon: 044 388 55 00.

Jahr zurück. Das heisst: ein Anspruch auf eine IV-Rente ent-
steht frühestens sechs Monate nach der Anmeldung und eine 
allfällige Rente erhält man erst nach einer Wartefrist von einem 
Jahr ab Beginn der Arbeitsunfähigkeit. Um diese Dinge können 
sich Betroffene selber kümmern oder wir gehen diese Schritte 
gemeinsam durch.

Angenommen, ich komme zu Ihnen, weil ich Angst habe, 
die Behandlungskosten nicht tragen zu können und mei-
nen Arbeitsplatz zu verlieren. Wie helfen Sie mir?
Wir würden uns erst einen Überblick über Ihre Situation ver-
schaffen. Dann zeigen wir Ihnen auf, dass die Behandlungskos-
ten grundsätzlich von der Krankenkasse übernommen werden 
und klären, mit welchen vorhersehbaren weiteren Kosten Sie 
pro Jahr etwa rechnen müssen. Danach erstellen wir ein Bud-
get, um zu sehen, welche Auswirkungen dies alles auf Ihr Leben 
und das Ihrer Nächsten hat und welche Schritte nötig sind, um 
Sie möglichst zu entlasten. Was den Arbeitsplatz angeht, wür-
den wir den Austausch mit dem Arbeitgeber suchen und Opti-
onen für eine spätere Wiedereingliederung klären. Hier spielt 
die IV, mit der wir gut zusammenarbeiten, eine wichtige Rol-
le. Wenn uns während des Gesprächs auffällt, dass Sie sehr 
unter der Gesamtsituation leiden, würden wir Sie zudem dar-
auf hinweisen, dass wir im Haus kompetente Psychoonkologen 
haben, die Sie im Umgang mit der neuen Lebenssituation sehr 
gut unterstützen können.

Apropos Unterstützung: Welche Voraussetzungen müs-
sen gegeben sein, damit die Krebsliga Zürich auch direkt 
finanziell aushilft?
Wir finanzieren unsere Leistungen über Spenden. Das heisst, 
wir müssen sehr genau hinsehen, wie wir helfen. Man kann 
bei uns einen Antrag auf finanzielle Unterstützung stellen, der 
von der internen Sozialkommission entlang bestimmter Kri-
terien geprüft wird. In Zürich unterstützen wir subsidiär, also 
dann, wenn alle anderen Geldquellen wie die Krankenkas-
sen, die Sozialhilfe, die Arbeitslosenkasse und andere ausge-
schöpft sind. Zudem unterstützen wir nur zur Überbrückung 
oder punktuell.

Was genau heisst das?
Wenn ein Bezug zwischen Kosten und Krebserkrankung 
besteht, können wir kurzfristig Gelder sprechen: wenn 
Haushaltshilfe, Kinderbetreuung, Therapiefahrten, Reha-Kur-
se bezahlt werden müssen, wenn Selbstbehalte, Franchisen 
anfallen oder auch, wenn man sich wegen der Einkommens
einbusse das Hobby des Kindes kurzfristig nicht mehr leis-
ten kann. Hingegen übernehmen wir keine Langzeitkosten 
wie zum Beispiel Mieten. Das würde unsere Möglichkeiten 
sprengen. •

*Das Interview führte Cordula Sanwald. 
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› MEINE KREBSLIGA

«Meine Zeit als Präsident der Krebsliga des Kantons Zürich 
begann eigentlich mit den Überredungskünsten meines Vor-
gängers Prof. Viktor Meyer. Ich hatte mich gerade entschlos-
sen, meine Chefarztstelle am Stadtspital Waid nach 16 Jahren 
zu verlassen, um noch einige Jahre eine Praxis zu führen, da 
sprach er mich an, ob ich bereit wäre, dieses Ehrenamt von 
ihm zu erben. Ich kannte die Krebsliga Zürich damals nur vom 
Hörensagen, fand es aber reizvoll, eine neue organisatorische 
Aufgabe zu übernehmen. Heute muss ich schmunzeln, wenn 
ich daran denke, dass ich von einigen Stunden Engagement 
ausging. Es wurden viele mehr. 

Ein vielfältiges Amt
Grund dafür war nicht zuletzt die Innovationskraft des neuen 
Geschäftsführers Rolf Huck. Nach einer dramatischen Vertrau-
enskrise unter den Mitarbeitenden der Geschäftsstelle, die zu 
vielen Kündigungen führte, konnten wir ihn 2010 für diese her-
ausfordernde Funktion gewinnen. Unter seiner Leitung nahm 
die notwendige Weiterentwicklung der Krebsliga Zürich hin zu 
einer tragfähigen, modernen Organisation mit Zukunft rasch 
Fahrt auf. Unter anderem entstand in Kooperation mit dem Kan-
tonsspital Winterthur das Begegnungszentrum «Turmhaus», 
das 2012 öffnete. Die Integration einer Praxis für Psychoon-
kologie und das Angebot des Coachings für Arbeitgeber von 
krebsbetroffenen Mitarbeitenden waren weitere Meilensteine, 
an die ich mich gerne erinnere. Auch das Amt – und damit die 
Verantwortlichkeiten – des Präsidenten wurde in dieser Zeit 
vielfältiger. Den zeitlichen Mehraufwand zu leisten, den diese 
grossen Schritte mit sich brachten, habe ich nie bereut. Es ist 
mir eine Freude zu sehen, wie unsere Dienstleistungen ste-
tig den Bedürfnissen von Krebsbetroffenen und Angehörigen 
angepasst werden und auch, dass die Krebsliga Zürich proaktiv 
immer wieder Vorreiterrollen einnimmt.

Als Präsident war es mir stets wichtig, dass sich die Krebs-
liga Zürich als integrales Glied in der Behandlungskette von 
der Krebsprävention bis hin zur Palliation versteht. Ich möchte 
sogar so weit gehen und sagen, dass wir heute bei der Versor-
gung von Krebsbetroffenen und ihren Angehörigen, aber auch, 
was die Krebsprävention anbelangt, nicht mehr wegzudenken 
sind. Unsere Dienstleistungen sensibilisieren und unterstützen 
in Lebensbereichen, in denen kaum Alternativangebote beste-
hen. Wir stehen mit Zeit, Raum und Rat an der Seite Betrof-
fener, um tägliche Probleme zu lösen, die schwere Krankheit 
mitzutragen und psychologische/psychiatrische Belastungen 
aufzufangen. Dies ist eine wichtige, eine wertvolle Aufgabe.

Spenden als Anerkennung
Eine Organisation wie die unsere braucht kurze Wege und oft-
mals rasche Entscheidungen, um Neues wagen zu können. Ein 
Vorstand mit 25 Mitgliedern kann diesen Notwendigkeiten nur 
bedingt Rechnung tragen. 2019 genehmigte die Mitgliederver-
sammlung deshalb den Antrag, den bestehenden Vorstand auf 
unter zehn Mitglieder zu reduzieren. Diese Fokussierung der 
Kräfte vorzubereiten und zu gutem Gelingen zu führen, war 
eine fordernde Aufgabe. Umso mehr freue ich mich, dass die-
ses Anliegen auch innerhalb des Gremiums mitgetragen und 
umgesetzt wurde.  

Es erfüllt mich mit tiefer Befriedigung, die Krebsliga des 
Kantons Zürich als Präsident elf Jahre lang auf diesem Weg 
begleitet zu haben. Ich wünsche ihr weiter viel Innovations-
geist, den Mut zur Weiterentwicklung und, dass ihr unver-
zichtbares Tun durch zahlreiche Spenden die verdiente Aner-
kennung erhält.» •

Prof. Dr. med. PETER BUCHMANN, Facharzt für 

Chirurgie und Intensivmedizin, Mitglied FMH,  

speziell Viszeralchirurgie und Thoraxchirurgie, 

stand der Krebsliga Zürich elf Jahre lang als  

Präsident vor. Er gibt sein Amt am 1. Januar 2020  

an Ökonom Dr. Werner Widmer ab.

Es erfüllt mich mit tiefer Befriedigung
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› HAUSNACHRICHTEN 

GESCHÄFTSSTELLE

Praxis und Onko-Reha werden 
zum Zentrum
Unsere Zürcher Geschäftsstelle entwickelt sich laufend. So 
hat sich unser Team erneut vergrössert. Das ambulante 
Onko-Reha-Programm bildet neu zusammen mit der Praxis 
für Psychoonkologie das «Zentrum für Psychoonkologie 
und ambulante Onko-Reha». Dies, da wir nun sowohl das 
Programm wie auch die Psychoonkologie unter einem 
Dach anbieten, Patienten von beidem gleichermassen pro­
fitieren und beide Leistungen unter der Leitung dersel- 
ben Person stehen. 

Dr. med. Magdalena Maria Berkhoff leitet das neue Zentrum 
und verantwortet zwei unserer Kernbereiche. Im Zuge des im 
Frühjahr neu lancierten ambulanten Onko-Reha-Programms 
wurde das Team um Fachpersonen erweitert, die in den ver-
schiedenen Modulen, welche das Programm vorsieht, spezia-
lisiert sind. Sonja Kaiser, die einige vielleicht schon aus unse-
ren Bewegungskursen «Fit trotz Krebs» oder «Nordic Walking» 
kennen, bietet zweimal wöchentlich die Sport- und Bewegungs-
therapie an. Neu im Team ist Esther Tribolet, die als diplomierte 
Physiotherapeutin auf die physischen Befindlichkeiten der Pro-
gramm-Teilnehmenden eingeht. Weiter ergänzt wird das Team 
der ambulanten Onko-Reha durch Rahel Ecklin, die den Betroffe-
nen als Ergotherapeutin hilft, ihre Lebensqualität und die Hand-
lungsfähigkeit im Alltag zu verbessern. 

Tanja Brigger, Sozialarbeiterin BSc, komplettiert seit Juli das 
Team der «Persönlichen Beratung & Unterstützung» und steht 
Betroffenen bei Fragen rund um die Themen Sozialversicherun-
gen, Arbeitsrecht, finanzielle Fragen oder Bewältigung des per-
sönlichen Alltags zur Seite. Auch der Bereich «Administration & 
Support» hat Zuwachs bekommen. Parisa Kiani Fard kümmert 
sich als Sachbearbeiterin CRM um alle Anliegen rund um unse-
re Spenderadressen in der Datenbank. Wir freuen uns über die 
neuen Kolleginnen. •

VORSTAND

Neue Gesichter im Führungsgremium
Die Mitglieder der Krebsliga Zürich unterstützten das Anlie
gen, den Vorstand der Krebsliga Zürich zu verkleinern,  
um künftig fokussierter und rascher agieren zu können. Den 
scheidenden Mitgliedern möchten wir auch an dieser Stel- 
le grossen Dank für ihr Engagement und das Herzblut aus-
sprechen, mit dem sie die Sache der Krebsbetroffenen und 
Angehörigen im Kanton Zürich vorangetrieben haben. 

Neu im Vorstand heissen wir den künftigen Präsidenten  
Dr. rer. pol. Werner Widmer sowie Dr. iur. Esther Girsberger 
herzlich willkommen. Werner Widmer studierte Musik
theorie am Konservatorium Bern, später Ökonomie an der  
Uni Basel. Er hat breite Erfahrung im Gesundheitswesen  
und ist seit 2001 Direktor der Stiftung Diakoniewerk Neu- 
münster in Zollikerberg. Werner Widmer lehrt an der Uni-
versität St. Gallen im Bereich Gesundheitswesen und ist 
Co-Autor des Buches «Durchblick im Gesundheitswesen». 

Esther Girsberger hat Rechtswissenschaften studiert, arbei- 
tete journalistisch u.a. als Inland-Redaktorin bei der NZZ 
und war Chefredaktorin des Tages-Anzeigers. Sie hat sich 
als Dozentin, Moderatorin und Publizistin einen Namen 
gemacht und ist Inhaberin sowie Geschäftsführerin der 
Agentur speakers.ch AG. Zudem wirkt sie als Stiftungs- 
rätin von «Serata, Stiftung für das Alter» und ist Präsidentin 
der Dr. Georg und Josi Guggenheim-Stiftung.

Unser neuer Vorstand in Kürze: 
Susanne F. Bereuter, Rechtsanwältin (bisher), Martin 
H. Bidermann, Partner, Rahn + Bodmer Co. (bisher),  
Astrid Biedermann-Rök, Leitung Pflege Onkologie, Brust- 
Zentrum AG (neu), Prof. Dr. med. Peter Buchmann,  
Präsident, Dr. iur. Esther Girsberger, Inhaberin und 
Geschäftsführerin speakers.ch AG (neu), Dr. med. Mark 
Haefner, Facharzt FMH für med. Onkologie und Innere 
Medizin, Tucare Bülach (bisher), Prof. Dr. med. Felix  
Niggli, Abteilungsleiter Pädiatrische Onkologie, Kinderspital 
Zürich – Eleonorenstiftung (bisher), Dr. med. Stephan 
Pahls, Chief Operating Officer Ost, Privatklinikgruppe 
Hirslanden (bisher), Remo Schmid, Quästor, Partner, Price-
waterhouseCoopers (bisher), Dr. rer. pol. Werner Widmer, 
Präsident 2020, Stiftungsdirektor, Stiftung Diakoniewerk 
Neumünster– Schweizerische Pflegerinnenschule (neu). 

S. KAISER

R. ECKLIN

P. KIANI FARD

E. TRIBOLET

T. BRIGGER

W.  WIDMER E. GIRSBERGER
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›TURMHAUS   

Mehr zum Thema 
Buchtipp 1: Gut durch die Krebstherapie. 
Von Abszess bis Zahnfleischbluten –  
Wie Sie Nebenwirkungen und Beschwer-
den lindern. Von Prof. Dr. med. Josef Beuth. 

Buchtipp 2: Grüne Apotheke. Das Stan-
dardwerk zur Pflanzenheilkunde. Von  
Dr. Jörg Grünwald und Christof Jänicke. 

Infos u.a. zu Heilpflanzenkursen unter 
www.phytotherapie-seminare.ch  

Kurse, Vorträge, Workshops: 
Das stets aktuelle «Turmhaus»-Monats-
programm bestellen Sie per E-Mail an 
turmhaus@krebsligazuerich.ch, Download unter 
www.krebsligazuerich.ch/turmhaus 

«Heilpflanzen als Helfer  
aus der Natur»
Mundschleimhautentzündungen, Übelkeit, Appetitlosigkeit, 
Durchfall oder Fatigue sind nur einige der Nebenwirkun­
gen, mit denen Krebspatienten in Folge von Chemo- oder 
Strahlentherapien umgehen müssen. Welche Heilpflanzen  
bei solchen Beschwerden Linderung bieten, erläuterte Drogist 
und Dozent für Phytotherapie Martin Koradi bei seinem 
Vortrag im «Turmhaus». Hier eine kurze Zusammenfassung:

Die Begleiterscheinungen von Krebserkrankungen und deren 
Therapien sind zahlreich. Ebenso sind es die Mittel aus der 
Natur, die bei diesen Nebenwirkungen − die im Übrigen nicht 
nur Krebsbetroffene kennen − Hilfe bieten. Bei Mundschleim-
hautentzündungen, so erfuhren die Zuhörer und Zuhörerinnen, 
bewähren sich Pflanzen, die Gerbstoffe enthalten. Diese wirken 
antibakteriell und können Schleimhäute oberflächlich verdich-
ten, sollten aber nur kurzzeitig angewendet werden. Geeignet 
ist hier Schwarztee als Spülung (10 Minuten ziehen lassen). Eine 
ebenfalls spannende Pflanze ist die Blutwurz, auch Tormentill 
genannt. Die in der Apotheke erhältliche Tormentilltinktur, ver-
dünnt mit Wasser, tupft man auf Entzündungen und erlangt so 
eine schnelle positive Wirkung. Das Pulver der Tormentillwurzel 
wirkt übrigens auch sehr effizient bei Schürfungen oder kleine-
ren Schnittwunden: Das in Kräuterapotheken offen erhältliche 
Pulver einfach auf die Blutung streuen, um diese innert kür-
zester Zeit zu stoppen. Dies nützt natürlich besonders gut bei 
Kindern mit aufgeschlagenen Knien. Schleimstoffe bilden eine 
schützende Schicht auf der Schleimhaut. Besonders Spülungen 
mit Leinsamenschleim haben sich hier sehr bewährt. Dafür legt 
man die Leinsamen in kaltes Wasser und lässt sie über Nacht 
quellen. Siebt man die Samen ab, bleibt ein wässriger Schleim 
zurück, von dem man mehrmals täglich eine Portion für Mund-
spülungen verwenden kann. 

Bei Flohsamen ist Vorsicht geboten
Lindenblüten- oder Malvenblättertee eignen sich auch als 
Schleimstoffanwendung. Die Teebeutel sollten lange ziehen, 
um eine wirksame Spülung zu erhalten. «Lutschen Sie auch 
einmal gefrorene Ananasstücke», empfahl der Experte. «Die 
Enzyme der Frucht lindern die Entzündung und das kühle Eis 
fühlt sich angenehm an.» 

Um akuter Übelkeit entgegenzuwirken, lohnt es sich, Pfef-
ferminztee-Eiswürfel zu lutschen oder Ingwer einzuneh-
men. In egal welcher Form, ob als Tee, Tinktur oder Kapseln, 
nützt er auch gegen See- und Reisekrankheit. Mag man den 
Geschmack von Ingwer nicht, kann man auf Kapseln mit 
Ingwerpulver zurückgreifen, die im Geschmack neutral sind. 
Komplizierter wird es bei den Flohsamen. Mit viel Wasser ein-

genommen, wirken sie leicht abführend und können Verstop-
fung entgegenwirken. Nimmt man die Flohsamen hingegen 
mit wenig Wasser ein, wirken sie stuhleindickend und helfen 
bei Durchfall. Jedoch sollten die Samen nicht mit Opiaten oder 
anderen Medikamenten eingenommen werden, da sie deren 
Aufnahme vermindern können. Die Anwendung von Flohsa-
men als Beschwerdenreduzierer sollten Krebspatienten des-
halb unbedingt mit dem Arzt besprechen. 

Ein unverfänglicheres Mittel gegen Durchfall ist der altbekann-
te Schwarztee. Lässt man den Tee etwa acht Minuten ziehen, 
können vier bis fünf Tassen pro Tag Besserung bewirken. Vor 
allem eine Möglichkeit, die Fatigue zu lindern, beschäftigte das 
Publikum. «Ich empfehle Patienten Rosmarin- oder Pfefferminz
öl im Raum verdunsten zu lassen oder ein paar Tropfen der 
Bodylotion beizufügen und einzustreichen. Diese Öle haben 
eine anregende und belebende Wirkung», sagte Martin Koradi. 
Sie könnten zwar das Problem nicht lösen, doch «eine kurz-
fristige und vorübergehende Belebung bringen», ermutigte der 
Fachmann abschliessend. •
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› SPENDENAKTIONEN   

Der pinke Herbst 
Es scheint immer das Gleiche zu sein, doch die anhalten-
de Unterstützung für von Brustkrebs betroffene Frauen 
und Männer rund um den InfoMonat Oktober ist für uns 
stets einzigartig. Den Anfang der pinken Jahreszeit läutet 
jeweils der «Pink Ribbon Charity Walk» im September ein. 
Auch in diesem Jahr war der Lauf mit 5000 Teilnehmenden 
ausgebucht. Zum Abschluss des Events hielten Rolf Huck, 
Geschäftsführer der Krebsliga Zürich, und Sandra Loeffel, 
Event Managerin, einen Scheck über sagenhafte 91 000 
Franken in Händen. Die Spende fliesst u.a. in die Beratung 
und finanzielle Unterstützung von Brustkrebsbetroffenen 
und ihren Familien, in die Finanzierung von Erstversorgungs-
prothesen nach Brustoperationen oder die Koordination von 
Brustkrebs-Selbsthilfegruppen. Während beim Walk von Pink 
Ribbon Schweiz die Solidarität im Vordergrund stand, waren 
bei diversen anderen Anlässen* im InfoMonat Brustkrebs 
die Sensibilisierung, die Vermittlung von Informationen und 
das Sammeln von Spenden die Herzstücke. Wir möchten uns 
an dieser Stelle bei allen bedanken, die sich so tatkräftig für 
unsere Arbeit zugunsten Krebsbetroffener einsetzen! •

«Ja nicht rot werden»
Der Sommer hat sich zwar längst verabschiedet, dennoch ist 
unsere tolle Sonnenschutzkampagne «Ja nicht rot werden» 
immer eine Erwähnung wert. Sie war erneut mit ihren jugend-
lichen Botschaftern an Zürcher Berufs- und Sekundarschulen 
unterwegs. Der Hitzesommer spielte uns natürlich optimale 
Karten zu, so dass das Thema Sonnenschutz auf reges Inte-
resse stiess. Die rund 7000 Lernenden, welche wir an den 
zehn Schulen antrafen, wurden über die Risiken der UV-Strah-
lung aufgeklärt und mit Strohhüten und Sonnencreme ein-
gedeckt. Besonders spannend war für viele der Blick in die 
UV-Kamera, denn die zeigte auf, ob die Haut schon auf viel 
Sonneneinstrahlung reagiert hat oder wie eine Sonnencreme 
schützt. 
Aber nicht nur im Sommer gilt es, sich vor zu viel Sonnenstrah-
len zu schützen und so das Hautkrebsrisiko zu minimieren, auch 
die Wander- und Skisaison birgt ihre Gefahren. Denn gerade in 
den höheren Lagen und im Schnee ist die UV-Einstrahlung sehr 
hoch und wird oftmals unterschätzt. Deshalb sollten die Son-
nenschutzbotschaften «Schatten, Kleider, Sonnencreme» das 
ganze Jahr hindurch beachtet werden. Gehen Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, mit gutem Beispiel voran. •

* Diese Anlässe fanden leider nach Redaktionsschluss statt. Infos dazu finden Sie auf  
  www.facebook.com/krebsligazuerich oder auf unserer Website www.krebsligazuerich.ch

Gipfelstürmer Challenge
Das Orthopädie- und Sanitätsgeschäft Becker AG beim Schaffhauserplatz 

in Zürich lancierte im InfoMonat Brustkrebs Oktober eine sportliche 
Sammelaktion, die bis Ende November läuft. So geht’s: App «Peak-
hunter» installieren, an der Challenge «Becker für die Frau» teilneh-
men und sich eintragen, sobald man auf einem der zehn dort aufge-
listeten Zürcher Gipfeln steht. Pro erklommenem Gipfel spendet die 
Becker AG einen Franken an die Krebsliga Zürich. Wer ist motiviert, 

sich selber und anderen durch Bewegung etwas Gutes zu tun? Dann 
los. App herunterladen, bequeme Schuhe anziehen und hoch auf die 

Zürcher Gipfel! Unter allen Teilnehmenden werden drei massgeschneider-
te Gesundheitsschuhe oder –Flipflops verlost. •
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›DEMNÄCHST: VERANSTALTUNGSVORSCHAU

Nachlassplanung und Vorsorgeauftrag, Dienstag, 
3. Dezember: Alterszentrum Hottingen, Zürich
18–20 Uhr: Am kostenlosen Informationsanlass der Krebsliga 
und der Krebsforschung Schweiz verschaffen Ihnen Fachleute 
der Bank Cler einen Überblick zum Ehegüter- und Erbrecht. Sie 
erfahren, wie Sie mit einem Vertrag oder Testament Ihren letz-
ten Willen umsetzen können und was das Erwachsenenschutz-
recht bei einer Urteilsunfähigkeit vorsieht. 
www.krebsliga.ch/informationsveranstaltung 

Samstag und Sonntag, 7. und 8. Dezember: 
Kampfkunst Zürich Spendenaktion
Wie die Taekwondo-und-Haidong Gumdo-Schule Kampfkunst 
Zürich ihr 10. Jubiläumsjahr gestartet hat, so wird es auch 
beendet: mit zwei Anlässen zugunsten der Krebsliga Zürich. 
Am Samstag, 7. Dezember, organisiert sie einen Tag der offe-
nen Tür inklusive Bruchtestmarathon. Bei diesem «Breakthon» 
können die Gäste gegen eine Spende von fünf Franken ein 
Holzbrett erwerben, welches dann von den Mitgliedern der 
Kampfkunst-Schule spektakulär mit den Händen oder Füssen 
zerschlagen wird. Am Sonntag, 8. Dezember, folgt der Selbst-
verteidigungskurs für Frauen. Der Kurs ist kostenlos und kann 
gegen eine Spende verdankt werden. Die Erlöse fliessen in die 
Unterstützung von krebsbetroffenen Familien. 
www.kampfkunstzuerich.ch

Mittwoch, 18. Dezember: Gemeinsam Weihnachten 
feiern im «Turmhaus»
Von 14–16 Uhr laden unsere «Turmhaus»-Mitarbeiterinnen 
zu einer gemütlichen Weihnachtsfeier ein. In entspannter 
Runde und bei heimeliger Weihnachtsmusik, mit Glühwein, 
Guetzli, Nüssli und Mandarinli möchten wir gemeinsam einen 
besinnlichen Nachmittag verbringen. Eingeladen sind Betrof-
fene, Angehörige und Freunde sowie alle Interessierten, die 
gemeinsam Weihnachten feiern möchten. Eine Anmeldung ist 
nicht nötig. 

Samstag, 25. Januar: Tag der offenen 
Tür des Comprehensive Cancer Center am 
UniversitätsSpital Zürich
9–13 Uhr: Jedes Jahr lädt das Cancer Center des Universitäts-
Spitals Zürich zum Tag der offenen Tür ein und zeigt den Besu-
chern das Zentrum und die innovativen Behandlungsmethoden 
aus nächster Nähe. Diverse Organisationen, darunter auch die 
Krebsliga Zürich, stehen an den Info-Ständen für Gespräche 
bereit. www.cancercenter.usz.ch/TDOT 

Freitag und Samstag, 7. und 8. Februar 2020: 
Tumortage Winterthur
Ein vielfältiges Programm mit Vorträgen und Workshops rund 
um das Thema Krebs erwartet Sie an den Tumortagen. Die 
2-tägige Veranstaltung an der ZHAW Winterthur, organisiert 
durch das Kantonsspital Winterthur, vermittelt Wissen in einer 
für ein Laienpublikum verständlichen Sprache. Fachpersonen 
aus verschiedenen Bereichen beantworten Fragen und auch 
die Krebsliga Zürich wird mit einem Info-Stand und Workshops 
zu den Themen Patientenverfügung «plus» und krebsbedingte 
Fatigue mitwirken. www.tumortage.ch/2020 
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Beratung &  
konkrete Hilfe.  
Jetzt anrufen:  
044 388 55 00 

Den Alltag bewältigen.
Wir unterstützen Sie.
Eine Krebserkrankung bringt viele nichtmedizinische  
Herausforderungen mit sich. Unser Beratungsteam  
ist für Sie da und hilft bei Sozialversicherungsfragen,  
beim Wiedereinstieg in den Job, bei finanziellen  
Engpässen und beim Organisieren Ihres Alltags. 

Mehr auf krebsligazuerich.ch PC 80-868-5


